
Der ‚ ei1{gliséhe Mittelweg un das Schicksal Europas
G.FRIEDRIC 5J

Im freıen Rumpf-KEuropa bemühen sich viele der besten Köpfte eine (L
europäische Gemeinschaft. Ia Osteuropa un Ost-Mitteleuropa hinter dem
kısernen Vorhang verschwunden sind, ist das Ziel notwendigerwelse auf das
‚„Abendland””, aut eın kleineres Abendland beschränkt. Zum Abendland 1m
historischen INn als dem Strahlungsgebiet des lateinisch-antiken Erbteils
in uropa hat fraglos auch England gehört. Hs hat dann, ähnlich wW1€e 5pa-
nıen, jahrhundertelang seıinen Blick über die Meere in die Ferne schweiten
lassen. Der Kontinent War iın sich stark SCHUS, diese halbe Wendung Kng-
lands WCS VoO  b seinen Küsten ertragen.

Seitdem haben sich die Dinge gewandelt: Großbritannien verlor se1in Welt-
reich, un das Abendland ist In Gefahr, VOn Eurasien erdrückt, VO  — den Wöl-
ten und Bären der russischen Steppen zerfleischt werden. Da scheint die
eıt für beide, für England un! seine festländischen Nachbarn, gekommen

se1ın, wieder zusammenzurücken, die alten Familienbande
NECUCKHL, in Gemeinschaft die NCUCN, schweren Aufgaben bestehen.

ber möchte INa  am da oft nıcht verzagen? Die Kuropäer werden 1M.-
InNer wieder enttäuscht. Die europäischen Volks- un Staatsindividualitäten,
die historischen ‚„Kollektivpersönlichkeiten‘‘, WI1€e Friedrich Meinecke s1e
nenntT, sträuben S1C.  n, miteinander iın einem Haus wohnen. Und seltsam,
England, VOoO  — dem ach dem zweıten Weltkrieg der Ruf ZUIN Zusammen-
schlufß lautesten ausSCcSAaNSCH ıst (Churchill), sträubt sich erst recht!. Das
macht unNs Deutschen bisweılılen schafftfen.

Zunächst mussen WITLr uns allerdings bemühen, einen Schlüssel ZUTC CHS-
lischen Haltung finden. Vielleicht helfen da einige gründliche historische

Vor der Deutsch-englischen Gesellschaft in München der bekannte brıtische
Rundfunkkommentator Lindley Fraser VOL einiger Zeit, die eutschen sollten nıcht VCI -

® da{fßs dıie Brıten ‚„„gzute Halbeuropäer‘”’ selen (vgl Rheinischer Merkur, Ü Nr.4J1,
Okt 1959, 8 Und ın dem konservatıven Londoner Daıly V’elegraph wird nach einem

7itat der Frankjfurter Allgemeinen V OM 795 aut die englische Geistesspaltung 108
ber Kuropa hingewliesen: ‚„„‚Nach einem Bericht Dr Adenauers ıhm Wiınston Churchiull
1Im VETSANSCHCH Monat, daß Frankreich, Deutschland un: Großbritannien Zusam Eu-
LODAa retiten würden. Stellen WITr dieser Bemerkung das gegenüber, W as Sir ınston wäh-
rend des Krieges General de Gaulle gile: ‚Etwas sollten Sie WI1sSsen: Jedesmal, wenn WIT
zwıschen Kuropa un der offenen See wählen haben werden, werden WIT die offene
see wählen.‘ In diesen wel Bemerkungen ist NSeEeIC '  J1 chroniısche Schizophrenite 91
über Kuropa zusammengefaßst: Wunsch nach Zusammenarbeıt und gleichzeıtig -
CTE hartnäckıge Weıgerung, 7zusammenzuarbeıten. Aus Ajeser Schizophrente wırd 1C
für uNs alle, für Kuropa und für UuNs selbst, ıne Tragödıie ergeben. Kuropa wırd nıcht g..
reitet werden, und WIT werden in der offenen Ssee, dıe WIT gewählt haben, ertrinken.®*

Als der Gemahl der Königın Elisabeth IL., Prınz Phılıpp, ım November 1959 VOT der
Englisch-deutschen Gesellschaft einer deutsch-englischen Versöhnung und der europälischen
Kınigung das Wort redete, hat das angesehenste Londoner Blatt, dıe Iımes, dıiese ede
mıt voller Absıcht totgeschwlıegen (vgl dazu Frankjurter Allgemeıne Nor 1960,
Nr. 270, 5  ’ un eb Samstag, den 94. De 1960, Nr. 301 unfier ‚„‚Ereignissen un (SP>
stalten‘‘)
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Frié:drich Kleni<
Studien, die ıIn den etzten Jahren veröffentlicht worden sıind. Es sind VWerke
VOoO  — Paul Meißner Hans-Oskar Wilde3 un Hans Barth 4, Was WITr aus ihnen
Heıdelberg 1952
entnehmen können ist, daß Kngland STETS bemüht Wal, einen Weg des Aus-
gleichs und der Mit te gehen, se1 In der Politik, der sozlalen Schichtung,
der Kultur un der Keligion. Kınige Aspekte davon wollen WIT ler näher
untersuchen.

DER ENGLISCHE WeG DER MıTtTtE

In UNnserer Zeit

Werften WIT einen Blick auf die britischén Verhältnisse VO heute, kön-
NenNn WIT nicht umhıiın, das unermüdliche Streben ach Ausgleich zuzugeben.
Da haben WITr den Vorsto{fß der Labourpartei ach 1945 In politischer, SOZ1a-
ler, wirtschafiftlicher Hinsicht, der se1lt Jahrzehnten vorbereitet un durch
den zweıten Weltkrieg un:! seline Folgen beschleunigt worden WAar.

Dieser Vorstofi Sing darauf d US, aut unblutigem Weg die sozlale
Ordnung ändern, un!: ZWar durch Fingriffe des Staates. Die Kohlenberg-
werke, die Gasindustrie, die Klektrizitätswerke, die Bahnen, das Flugwesen,
die Strafßentransporte un: die Eisen- und Stahlindustrie wurden Vverstiaat-
licht I)Dazu kam die staatliıche UÜbernahme der gesam(ten Gesundheitspflege.
England, das klassische Land des Liberalismus, War auf dem Weg ZU S!

zialistischen Überstaat. Kngland überholte In wenıgen Jahren die hundert-
jährige Entwicklung des Festlands ZULr UÜbermacht des Staates 1N.

Indessen War das DUr der unmiıttelbare Kıindrueck. Gewiß ist vieles sTan-
dardisiert, aber der Sto{fß INn Richtung radikaler Vermassung 1m Staatskäfig,
wI1Ie iıh eiwa Sowjetrulsland zeıgt, wurde abgebremst un: aufgefangen. Bın-
mal durch die mäßigenden Kräfte der J abourpartei elbst, ZU. andern durch
die unbarmherzige Korrektur, die der britische VWähler selber anbrachte:

sturzte die sozlalisierungsfreudige Arbeiterregierung. Das Endergebnis
ist eine Mıtte Die konservative Partei bejaht den ohlfahrtsstaat grundsätz-
hieli und macht 1Ur ein1ıge allzu drückende Verstaatlichungen rückgäng1g
UunG die Labourpartei erklärt ihrerseits, da{fßß sS1e keineswegs eine allumfas-
sende Zwangsplanung denke Beilde Parteien entfalten sich einem mittleren
Weg zu. Das macht ihre Programme einander ın vielen Punkten ähnlich,
da{fß die Staatsbürger iın Verlegenheit kommen, weıl 6S ihnen schwerftällt, S16
voneinander grundsätzlich unterscheiden

England 1m Zeıtalter VO Humanısmus, enalssance und Reformatıon,
England Weg der Mıtte, Stuttgart 1959

© z In ausgewählten Texten dargestellt, Stuttgart 1958
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Der englische Mittelweg und das Schicksal Europas

In der Vergangenheit
Was WITr als Zeitgenossen des heutigen Knglands miıterleben, wird auch

durch die Geschichte bestätigt. Kngland zeichnet sich nıcht dadurch aQUS, da{fß
Gegensätze ehlen, sondern darin, S1IC Ausgleich überwıinden.

Im Jahrhundert stielßen harte Gegensätze aufeinander. Auf der
Seite stand 61 Königtum, das starke absolutistische Neigungen zeigte, auft
der andern Seite CLn aufbegehrendes Besitzbürgertum. Die Könige AU S dem
Hause Stuart konnten sich auf die Katholiken, auf die anglikanischen Bi-
schöfe un eıl des Adels stutzen Auf der großbürgerlichen Seite fin-
den WIL Teile des Landadels un der Advokatenzünfte. Sie beherrschten das
Parlament

eım Zusammenstofß der feindlichen Parteien sıegte zunächst das PU  —_
‚anısch kalvinische Bürgertum Hs kam ZU Königsmord (1649) un ZUr

Diktatur Cromwells Religion un Politik diesen Kämpfen unent-
wirrbar verschlungen. Die Revolution machte sich jedoch bald unbeliebt.
Kıs kam ZUr Restauration der Stuarts. Im Jahre 1688 lohte jedoch der Auf-
ruhr wieder auftf Jakob I1 wurde vertrieben. An Stelle der einander befeh-
denden Kxtreme griffen 198858 die Vertreter des Mittelweges un Ausgleichs
611 Anstatt abstrakter Prinzipien sollte die Notwendigkeit miıteinander
leben, den Ausschlag geben Man sucht die Interessen auszugleichen un C116

Verbindung zwischen Altem un Neuem erzielen So wıird 17 Jahr-
hundert das englische Lebensgefüge, der ecUueCc englische Staat als konstitu-
tionelle Monarchie und die eCue englische Gesellschaft mIiıft ihrem Neben-
einander VO del un Bürgertum gegründet

Auch das Jahrhundert kennt Kämpfe Wenn WILr c miıt dem
vergleichen, fällt sofort auf während Jahrhundert der un
weltanschauliche Hintergrund och christlich War un sich DUr den
allerdings oft unbarmherzig geführten Streitigkeiten der christlichen Be-
kenntnisse aufspaltete, löste sıch Jahrhundert das christliche Welt-
bild zumal den gebildeten Kreisen, weitgehend auf „JIn der Keligion
herrschte Deismus, der Ethik Utilitarısmus, der Psychologie Assozla-
tionslehre, der Politik Naturrecht Wirtschaft un Handel alsser faire C6

Den N alten Bindungen gelösten (Geist verlockte C5, die für weiterhin nOTt-

wendig gehaltenen Sittengesetze 191  &i begründen Der metaphysische und
christliche Ankergrund wurde SOZUSAaSCH mıt naturwissenschaftlichen
ZU vertauschen gesucht So verlanste die aufklärerische KEmanzipatıon
Wie die Sterne durch die (Gravitation den rechten Bahnen gehalten Wer -

den, wıird ıuntier den Menschen C111 natürliches Gleichgewieht durch C116

ähnliche Gravitation aufrecht erhalten (moralischer Newton1ismus) Äieses
ethische Grundgesetz 1e18 sich ohne Mühe für die wirtschaftliche un sozlale
Ellbogenfreiheit uswerten 1Laflst allen Kräften freien Lauftf das Endergeb-

Vgl Wihlde
eb 205
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18 ist  . die rechte Ordnung. Auf eine Ausnahme weist Wilde hi0W eng-
lischen Rechtswesen wurde der naturwissenschaftliche Gesetzesbegrift nıcht
übernommen.

Hs ist klar, da{ß der moralische Newtonismus als apriorische Könstruktion
1m schroffen Gegensatz ZU Weg der Mitte stand. Dieser schien einer
bloßen klingenden Phrase herabzusinken. ber alsbald regie sich der Wider-
stand. Zu den Kräften, die ihm Bahn brachen, zahlt Wilde Shaftes-
bury, David Hume un die evangelikale Bewegung.

Man <ann Shaftesbury ın der 'Tat insofern einen Hortschritt NECNNCN, als
er Stelle der mechanischen Gesetzmäßigkeit die ‚VONn ihm stark äasthe-
tisch empfundene Idee VOoON der allgemeinen Menschennatur“ setzt‘. uch
Hume verdankt die Ethik des alsser faire ein1ge Verbesserungen. Er spricht
VOIIn sıttlichen Gefühl für die Tugenden des Gemeinwohls. Zu einer wirk-
lichen Neubegründung der Moral War seıne Nützlichkeitsphilosophie aller-
dings nıcht Tähig

In der evangelikalen Bewegung möchten WIT besonders auf die Metho-
disten hinweisen. Sie sınd gegenüber den Kerrschenden Mächten. sowohl der
erstarrten amtlichen Kirche als auch der Aufklärung, revolutionär. Ihr An-
liegen ıst der Mensch un: das Menschliche christlich-humanen INn Da-
her ‚ehnen sS1€e auch die kalvinische Vorherbestimmung abh un kämpfen für
eine Warmce, persönliche Frömmigkeıt un die religıöse Entscheidung des
einzelnen. Sie lehren die Gleichheit der Menschen un die christliche Brü-
derlichkeit. Dieses wenıiger theologisch als praktisch ausgerichtete Christen-
1um bestimmt auch Wesleys Stellung iın der sozjialen Frage.

Vielleicht ann IDan SaSCH, da{fß das Jahrhundert War Entwicklungen
INn Gang brachte, jedoch erst das ZU Krise un etzten Entscheidung
führte. Geistig gesehen konnte INan 1m Jahrhundert zunächst nırgends
eine Vertiefung der Ideen Teststellen. Die England eigene der Aufiklä-
rungs wucherte dafür mehr in die Breite un! bestimmte och umfangreicher
als bisher das praktische Handeln der Bildung un: Besitz aufgestiegenen
Schichten.

3881 Vertreter dieser Zeit Wa Jeremias Bentham (1745—15932). Kr for-
derte „das grölste Glück der grölßten Zahl‘ un!: gehörte insofern den [E
mäßigten. Er ıng die jakobinische Philosophie der abstrakten Men-
schenrechte un: huldigte einer praktischen Nützlichkeitsphilosophie. Den
Staati beschränkte 6r auf eine Theorie des alsser faıre, un: seine esell-
schaftslehre ist für das Treie Spiel der Kräfte: das sichert jedem die Mög-
lichkeit ZUuU Aufstieg. Unter seinen Nachfolgern, den sogenannten Bent-
hamisten, zeigten sich die Mängel seiner Lehre och krasser: das Wesen der
menschlichen Gemeinschaft wird verfehlt, der Staat, die Kirchen un die
RKeligion unterbewertet, die sozlale Verpflichtung des einzelnen eicht
C  IMNCN., Selbst die Evangelikalen erlagen einem gute Stück dem

Johannes Hırschberger, Geschichte der Philosophie IL, Freiburg 1952, 992
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Zeitgeıist. Noch nachfefliger als die Lehre Benthams wirkte S1C.  h >vielleiqh’t
diejenige Darwıns aus Der Weg der Mitte schien preisgegeben.

Es schien jedoch 19808 Der VWiderstand Wäar ZUr Stelle, wWwWENN auch Zeit
brauchte, sich durchzusetzen. Der sogenannte ‚Vviktorianische Ausgleich‘‘,
wonach die ungehemmte Verfolgung des Selbstinteresses 1m freien Spiel der
Kräfte ganz VoO  — selbst die Wohlfahrt aller herbeiführen sollte, Wäar durch
die Tatsachen als trügerisch entlarvt worden. Die Unternehmer häuften r1e-
sige Vermögen auf, un die Arbeiter verelendeten.

Die Kräfte, die aufs Cuec ZU Ausgleich un Mittelweg drängten, annn
InNall WwIeE Tolgt zusammenfassen Humanitätsdenken, Oxfordbewegung, anglo-
katholische Kirche, Breite Kirche. Die Namen besagen schon, dafß Inan auch
den weltanschaulichen Grundlagen der autfklärerisch-liberalistischen Wirt-
schafts- un Gesellschaftslehren Leibe ging. Unmittelbar das Soziale
faßte unftier den Christen die der „Breiten Kirche“® nahestehende Gruppe der
christlichen Sozialisten 1NSs Auge.

Irgendwie lief das viktorianische Zeitalter noch weiter hıs In die sech-
zıger Jahre hinein. Das Jahrzehnt zwischen gilt als Wegscheide.
Die moderne Struktur der englischen Gesellschaft un des englischen Staa-
tes entpuppt sich Jangsam; der kontinentale Sozialismus erhält ın Kngland
ein Gegenstück ın der Arbeiterpartel un den Gewerkschaften.

Ihe Fntwicklung, die Grofßbritannien 1Im Jahrhundert SC hat,
ist erstaunlich, wenn die etzten Auswirkungen auch erst in UuUNsSsScrer Zeit
greifbar geworden sınd. Da haben WITr 183392 die erstie Parlamentsreform,
die dem oberen Mittelstand den Weg ZULC nationalen Mitbestimmung frei-
gab, 1833 Fabrikreformen, Beschränkung der Arbeitszeit VoO  ; Kindern un!
Jugendlichen; 6s gibt VoO  — jetz abh FWabrikinspektoren, die die Arbeitsverhält-
n1IsSsSe prüfen. 18333 beginnt die Chartistenbewegung, die das allgemeine,
gleiche un: geheime Wahlrecht ordert, 1847 wird iın den Fabriken der
10-Stunden- Lag eingeführt. Durch den steigenden Wohlstand wird die
ziale Spannung gemildert. 18367 erfolgte die zweiıte Parlamentsreform. Die
Konservativen erweıtern das Wahlrecht und dehnen 6S auft jeden nhaber
einer städtischen Wohnung, also auch autf Arbeiter, die der Stadt wohnen,
AUS, Das Jahr 1869 bringt die grundsätzliche Gleichberechtigung der reli-
g1öÖseEN Bekenntnisse und die allgemeıne Schulpflicht. 18334 sehen WIT die
dritte Parlamentsreform. Das Wahlrecht wird auch auftf die Wohnungsinhaber
aut dem Lande (auch Landarbeiter un Bergleute) ausgedehnt. Die Parla-
mentsreform VOo  — 1913 führt diese Entwicklung weıter, ıindem s1e das all-
gemeine Wahlrecht Tür Männer und Frauen eintührt.

‚„„Thomas Henry Huxley legte die Lehre arwıns aQUS, wWwI1Ie dem Liberalismus miıt
seinem freien Spiel der Kräfte entsprach. Clhliıfford wandte sS1€ autf die Philosophıe d
Buckle auf die Geschichte der Zivilısation, Bagehot auft Physık un Politik; uch
Anwendungen auft das Kommerzıielle un Miliıtärische Ina.  — elte nıcht Der geistes-
geschichtliche Weg VO.  - der Evolutionslehre ZU amerikanısc un englischen Pragma-
tismus vollzog sıch VOoO  - hiıer unmittelbar®® (Wılde a.a.0O 245)
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Friedrich lenk

Revolutionen seıt dem Jahrhundert ı England nıcht mehr L1g
WeNn auch lokale Unruhen gab weil sich ı englischen Volk ı11ININeETr

wieder VOoOr dem Zerreißpunkt der Spannungen die Männer des Mittelweges
durchsetzten Sie allen Parteien vorhanden, zumal auch der kon-
servalıyen Gerade die englischen Konservativen haben bewiesen, da{fß kon-
SErvalıyry un reaktionär wesensverschieden sind Der Konservative betrach-
tetl den Staat un die Volksgemeinschaft als eLtwas, langsamem W achs-

geworden 1sST aqals eLtwas, das Ina  - hüten und pflegen mMu und das INan

ohne gewalttätige Erschütterungen künftigen Geschlechtern weitergeben
soll Der Konservative denkt das Vergangene, ehrt die Ursprünge un
15134 doch den Weg {f1 CI für die Verwandlung Das heilt denkt historisch
Diese Verwandlung 1ST guten eıl Menschenwerk N freier Tat
geboren deswegen scheint 65 IMIr verfehlt die biologische Geschichtsschau als
die dem Konservatıven AaNSCHLCSSCILG nzusehen Aus diesem Grund scheinen
IN auch Edmund Burke und andere englische Konservatıve das Wesen des
Konservatıven besser getroffen haben als Friedrich Julius Stahl?® der sich
ach dem Urteil Viktor Ca threins nıicht gänzlich dem anne hegelscher Ideen

entziehen vermochte10

DDIE GEISTIGEN URSPRÜNGE DES ENGLISCHEN MITTELWEGES UN  - IHRE KRITIK

Die geschichtsbildende Kraft der Idee des Mittelweges un des Ausgleichs,
die WIL bisher untersucht haben, tührt ZU Frage, aus welchen geıst1igen un
weltanschaulichen Quellgründen S1C entsprungen ist Fınige Hinweise sind

den geschichtlichen Überblick bereıts eingeflossen nunmehr soll aus-

drücklich danach gefragt werden Wenn Inan VO englischen Weg der Mıtte
spricht mu INa  —; unterscheiden zwischen der empirischen Wirklichkeit
bzw dem historischen eschehen, und den Versuchen, dieses Handeln theo-
retisch verständlich machen, abzuleiten und begründen

Wenn WIL diese Begründung T’C111 logisch sehen, geschieht S16 TEL Stu-
fen, erstens ethisch, zweıtens metaphysisch--anthropologisch, drittens theo-
logisch. Die Engländer haben ı ECiNEeIN teinen Sinn für die ethischen oder
das praktische Leben normijerenden Werte gehabt. Sie metaphysisch un!
theologisch einsichtig machen, ist ihnen indessen nıcht ı ebenso gul
gelungen Wır sehen VO Pluralismus des “) Jahrhunderts abh der der
SaNzZch westlichen Welt EMELNSALNLC metaphysische un relig1ıöse Grund-
Jagen aum och zulälßt un greitfen aus TIrüheren Epochen sowohl der
Philosophie als auch der Theologie 16 C111 theoretische Begründung des
Mittelweges heraus John Locke un: Richard Hooker Diese sınd auch
heutigen England och als klassisch beispielhaft angesehen un be-
rühmt

298Vg dazu Barth 206 f.,
Cathreın, Moralphilosophie, Aufl., 1L, 521
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Der gng!ische Mittelweg und das Schicksal Europas
John Locke (1652—17/04)

Wilde sieht das Vefdienst Lockes folgendermaßen: „ Wie ehemals die
Ethik der englischen Kirche gegenüber den Verhältnissen versagt
hatte, ereignete sıch Gleiches Puritanismus ein ethisch direktions-
loses Vakuum War Entstehen ® Locke War C5S, der In dieser Situation für
Jahrhunderte verbindliche Direkfiven und eE1iNe Ööffentliche Philosophie
schuf .“ aal

Lockes Theorie ıst keineswegs eın logisch Lückenloses System. Wenn die
theoretische Vernunft 1mMm Verfolg ein1ger radikalen Gedanken überzuschäu-
199181 droht, wird S1E durch andere Gedankengänge, SOZUSASCH VOoO gesunden
Menschenverstand her, wieder eingedämmt. 5öo ist 6s der Erkenntnistheo-
rıe. Den Begrift, 1€ Idee löst INn lauter sensualistische Bestandteile auf
Anderseits betont sehr eindringlich, daß Vorstellungen keine blo-
ßen Bewußlitseinsinhalte selen, un hält eine Art kritischen Realismus. ber-
dies gesteht Z dafß WITr VOoO Dasein selbst eın intultıves, Von ott
eın demonstratives Wissen haben

AÄAhnlich ıst in der Moralphilosophie. Die ethischen Urteile werden VONn

den bloßen sensualistischen Vorstellungen abgehoben und der intuıtiven un:
demonstratiıiven Erkenntnis zugezählt. ber der Grund ihrer Geltung ist
ihre rein seelische Wirklichkeit, S1€e sind LUr relativ autf einen gegebenen
Seelenzustand. Und w1e€e unterscheiden WIr Gut un Böse? Gut ist, w as uils

Lust erzeugt oder steigert, schlecht ıst, W Aas schmerzt. Das Glück ist allein,
W as Verlangen antreibt. Hıer ist bereits Bentham vOTrTWESSCHOMMEN.
1r hätten also eın zıiemlich nacktes eudämonistisches Moralsystem. ber
da schaltet Locke wıeder und baut seinen Gesetzesbegritf e1n, Glück un
Schmerz scheinen DUr Begleiterscheinungen eines höheren sıttlichen Grund-
satzes seIN. Er kennt dreierle1i Gesetze: das göttliche, das bürgerliche un
das Gesetz der öffentlichen Meıinung. ber ihr gegenseıtiges Verhältnis bleibt
VeCErWOTTEN, un schließlich scheint doch der empirıistische Relativismus das
letzte Wort haben

Die Staats- und Gesellschaftslehre macht keine Ausnahme. Eunerseits ist
die individualistische Freiheit der Menschen das ursprünglich Gegebene, der
Naturzustand, da{fß der Staat sein Entstehen DUr ihrem Treien persönlichen
Gutdünken verdankt. Um der Gefahr des Krieges aller alle steuern,
org INnan iIm Staat für eın gemeınsames, alle verpflichtendes Gesetz. Ander-
seıts redet VO  b einem Naturgesetz, das der lex naturalis der Scholastiker
sehr ahe kommt un dessen urzelin bis auf die Stoa, Aristoteles, Platon
und Heraklıit zurückreichen. Dieses natürliche Sittengesetz sagte dem Men-
schen des Urzustandes, W1€e S1IC.  h seınen Mitmenschen verhalten sollte.
ber für den Ursprung un: den INn des Staates wertet Locke ‚„diesen Hak-
LOr freilich wen1g aus w1€e In der Ethik den Gesetzesbegriff®:12.

Wılde a.a.0
Hirschberger a.a.0 199
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VWie Werden, ıst der Staat auch SCLHECHI1 Fortbestand und sSe1INer

konkreten Regierungsform wesenhaftt den Wiıllen des einzelnen gebun-
den Im SaNZCHg lehrt Locke den Nachtwächterstaat des Libera-
lismus.

Richard Hooker 13

Locke hat den englischen Mittelweg un das englische Lebensgefüge
EeEiINer Zeit theoretisch untermauern versucht da die christliche Glaubens-
haltung, zumal unier den oberen Schichten, bereits geschwächt war Daher
sınd Bausteine ZU grolßen eıil VO.  — der natürlichen Vernunit her-
geleitet. Trotzdem blieben jedoch die bereıits Cc1MN Jahrhundert früher geleg-
ten, auch theologisch bestimmten Grundlagen weiterhin wirksam und
da 15 I die Gegenwart herein. Denn die christliche Religion hat ı Öffent-
lichen Leben Englands 7War nicht C111C gleich große, aber
große Rolle gespielt Der diese auch theologisch bestimmten Grundlagen VOT

allen anderen gelegt hat war Richard Hooker (1553—1600)
Wie be1i Locke, IHNUSSCH WIT auch beli Hooker e1Ns pOoSsitLve un! eC1116® NC

1ve Seite der Theorie unterscheiden Die posıt1ve Seite ist dais versucht
den Zusammenhang der englischen Überlieferung reiten un die
stürmischen Neuerungen der kalvinischen Puritaner verteidigen Er 11
ber Luther und Kalvin hinaussehen, sıiecht ihren Stiftungen nıcht
einfach E1 Reformatio oder Wiederherstellung e11€5 früheren Zustandes,
sondern weithin Bruch mıiıft der christlichen Vergangenheit Dem CH-
beı will der Kirche den hierarchischen tufenbau beibehalten, ebenso
den VO Mittelalter überlieferten Ordnungsgedanken Kır 311 harmo-
nischen Kosmos der Vorzeit 191  w entwerfen, der umschrieben Ist mı1ıt den
Begriffswörtern Bibel Gesetz, Kirche, Staat Natur, Vernuntit (reason)
menschliche (GGemeinschaft us  S

Nun die Kehrseite Wesentlich für die Beurteilung Hookers ist SC1LI (Se-
setzesbegriff. {)as (Gesetz durchwaltet das All und alle Dinge. Wr redet von

CWISCH Gesetz, das Busen Gottes ruht Dann VOoO Naturgesetz,
Vom Vernunftgesetz, VOo göttlichen Gesetz, VO. menschlichen Gesetz. Was
CII Verständnis der ausführlichen Abhandlung Wiıldes ber Hooker stört,
IsT der Umstand, da{fßs diese verschiedenen (GGesetzesarten nıcht zweifelsfire1
voneinander abgegrenzt, bzw. ihrem gegenseltigen Verhältnis eindeutig
und gleichbleibend bestimmt werden.

Demgegenüber teilt das evangelische Kirchenlexikon Hookers (Gesetzes
begriff einfacher e1n E unterscheidet zwischen der lex dıvina un der lex
humana Lex diviına 1st der göttliche Schöpferwille, das Urprinzip allen
Seins, das sowohl die natürliche wW1€6 dıe übernatürliche VWelt ordnet Lex

15 Vgl dazu Wılde {t
Kirchliche-theologisches Handwörterbuch. Hrsg. VOo  n Heınz Brunaotte und tto We-

ber, I $ Göttingen 19568, 200 /201.
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humana, das Vernunftgesetz ist das moralische Gesetz, das Ar Streben
ach dem Guten führt c6 Lex humana wırd hier als Vernunftgesetz un: W1©

uns scheint als das der rationalen Menschennatur ausgedrückte und
€e1s sich spiegelnde Gesetz aufgefalst

Auf anderen Ebene, wenngleich VOoO  un den enannten Gesetzen über-
griffen, stehen das posıtıve bürgerliche Gesetz un das positıve Kirchen-
geseiZ (als menschliches Gesetz).

Sehr aufschlulßreich ıst, WIC Hooker den Begriff des allwaltenden (56-
setzes auf die Kirche anwendet e  „  ur die Kırche gelten die ecelesiastical laws,
diese sıind lex humana er natura), sSsoweıt S1C Vernunftgesetze für die
natürliche Gemeinschaft sind sofern die Kirche aber auch übernatürliche
Gemeinschaft 1ST steht SiC unter der lex dıvına, dem übernatürlichen (2e=
SEeIZ, uns durch die Schrift vermittelt wird .6 15 Damit kommen
VAXr Mitte des Hookerschen Gedankenbaues Er ruht aut TEL Pfeilern Heilige
Schrift Tradition und Vernunfit Diese drei Pfeiler werden jedoch 16 ach
dem Anwendungsgebiet Sanz verschieden bewertet

Kinerseıits ıst Hooker MI1t den Puritanern arın CIN15, dafß DUr die Heilige
Schrift Grundlage und Richtschnur des Glaubens SC1 un!: die Iradıtion da-
tür nicht ı Frage komme. Anderseits hält 808 katholischen Ordnungs-
gedanken echter Hierarchie fest, der doch ach kalvınischer Ansicht nıcht

der Bibel enthalten ist. Ja selber teilt diese Ansicht un hilft sich aus

der Verlegenheit indem die Zuständigkeit der Schriftt auft das persönliche
eil des einzelnen einschränkt Wie den Staat un die profane Kultur,
verweıst auch die Kirche als Rechtsanstalt un Hierarchie den NAatLur-
lichen Bereich Kıs War die menschliche Ver nunft die aus praktischen Gr  un-
den oder ach dem (zesetz natürlicher Notwendigkeiten die Kirchenorgani-
satıon geschaifen hat Sie 1st EeiINe® „politische”” Zweckschöpfung Die Kirche
ist DUr insofern eiNe übernatürliche Gemeinschaft als SIC dem Gläubigen,
dem Glied der Kirche Vo  an England die sakramentale Teilnahme Christus
verbürgt.

Nun hat sicher die praktische Vernunftift ı Ausbau des kanonischen Rechts
C111 große Rolle gespielt, aber 1 Dienst Kirche, deren hierarchische
Gliederung ihrem Wesen gehört, Wesen, das übernatürlichen Ur-
SPLFUNSS un: Rechts ist

Hooker lehnt die Überlieferung als authentische Ouelle des Glaubensgutes
abh beruft sich aber wieder qauft S1C, wenn stolz darauf hinweist dais die
Kirche VO England iıhre Ursprünge ununterbrochener ınıe zurückver-
folge bıs VAR altgriechischen Dogma un ZUr Väterzeıt, welcher der Mon-
arch zugleich Papst Wäar,. Das ist äaußerst bemerkenswert; enn damit wurden
Konstantin und Nachfolger den rechtfertigenden Vorbildern des
englıschen KöÖönigs q1s Haupt der Kirche Vo  u} England Und da se1ıt der großen
Revolution (Im Jahrhundert) die Souveräniıtät ‚„„beim König SC1INECIN

15 eb 201
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Friedrich Klenjc
Parlament“‘ 1ST, ernennt bis zum heutigen Tag tatsächlich der Premier-
miniıster, ormell die Krone, die englischen Bischöfe16,

Was hat 19838  —; Hooker, objektiv gesehen, ZULE Begründung des Mittelweges
beigetragen ? ein Verdienst besteht darin, da{fß erstens en naturrecht-
lichen Gesetzesbegrift In eine NECUC, stark protestantisch bestimmte Epoche
hinübergerettet hat; zweıtens darın, daß ihn nıcht abstrakt faßte, WI1Ie
später die autfklärerische und rationalistische Philosophie des Westlandes,
sondern wirklichen Menschen verankerte un dessen geschichtliche Da-
seinswelse berücksichtigte; drittens darın, dafß N ihn verknüpfte mıiıt der
überkommenen Rechtspraxis des englischen Volkes (zu der auch das altger-
manische Volksrecht gehörte). Hookes Begründung des Weges der Mıtte e
schieht also, besehen, erstlinıg AUuS$ dem gesunden praktischen Denken
heraus. ach seiner eigenen Meinung dürfte allerdings die eigentlich theo-
Jogische Grundlegung och wichtiger SCWESCH sSEC1N.

Was Grotius, Hobbes un Locke VO  —; iıhm übernommen haben, ist jeden-
falls nıcht sehr seine Theologie als se1ne Rechtsphilosophie un seine
praktische Lebensweisheit SCWESCH. einNne Hinterlassenschaft wWäar eın Arse-
nal, aus dem jede Kichtung die ihr geeigneten Werkzeuge entnehmen und
weiterentwickeln konnte. Kr wWar kein systematischer Denker, stellte viel-
mehr die Theorien ach praktischen Gesichtspunkten6I Als heo-
loge hat das un englische Jahrhundert mitbestimmt, un SE1IN
Werk ist „durch die Institution der englischen Kirche VO  = Generation
(Generation tirotz erheblicher Keligions- un: Geisteskämpfe® 1 wirksam 5C-
blieben. uch als Theologe wWwWar Eklektiker und arın für die anglikanische
Kirche repräsentativ. Diese verstand S1C  h als eın ‚„Zwischen‘‘, qals den guten
Mittelweg zwischen Zzwel KEixtremen: Wittenberg un: Genf einerseits und
Rom anderseits.

IE KRISE DES ENGLISCHEN }MITTELWEGES
KEngland ist nıemals SaNz mıt der anglıkanischen Kıirche identisch SCWESCH.

Die kalvinischen Puritaner spielten schon VO Jahrhundert abh neben ihr
immer eine grole Rolle, SanDnZz abgesehen davon, daflS viel kKalvinisches auch

die anglikanischen Kreise, VOT allem ihre theologischen Schulen, e1IN-
drang. War dürfte Meißner doch zuvıel behaupten, wWe SagtT, da ‚„der
Calvyinismus der Substanz des englischen Wesens In stärkster VWeise ent-

sprach“‘ 15 Kngland hätte die puritanische Herrschaft, die (romwell e-

Vgl ERT, IT, 207 A ı Kırchenidee ist 1ne Synthese zwıschen dem göttlichen un
dem menschlichen Gesetz. Die Folgerung geht 198808  — ber weıt, da{fß ZUC Theorıe der
Identität zwıschen an un Kırche kommt. Denn beiden Gemeinschaftsordnungen lıegen
dıe lex dıvyına und dıe lex humana zugrunde, S1€e finden daher ihre ırdische Einheıit 1m
König. Überschreitet der Könıg dıe lex dıyına, wıird dıe Kırche autonom, ber gleichzeltig
wırd uch der Staat aufgelöst, da €e€1in Staat Ur mıt der Kırche SE1IN kann (vgl Schütz
91 {f.) So schuft den Begrift der eng]. Natıonalkırche, der bis heute gilt, obwohl dıeser
Begriff immer fragwürdiıger geworden ist.°®

Wiılde a.a.0
Meißner a.a.0 483
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Der eng!i5'che Mittelweg und‘ das Schicksal Europas
richtete, annn ohl aum abgeschütteft aber seıin Gewicht ist doch sehr
hoch anzuschlagen. Wenn das englische Volk diese Gegensätze und all die
folgenden, die sich durch die kirchlicechen Aufspaltungen und die Auflösung
der christlichen Gesellschaft durch Aufklärung, 1iberalismus und Positivis-
INU>s ergaben, 1m Innern immer wieder überbrückt hat SANZ ohne Folgen
sind s1€e nicht geblieben. Zumal 1n der britischen Politik ach außen ist der

Weg der Mitte, des Ausgleichs, der menschlichen Rücksicht nıcht folgerich-
lg eingehalten worden. Wır erinnern die jahrhundertelange
Unterdrückung Irlands, Episoden schlimmer Kolonialausbeutung, das
Monopol des Sklavenhandels zwischen Afrika un: Lateinamerika och
19 Jahrhundert.

uch gegenüber dem europäischen Festland hat das Prinzip des englischen
Mittelwegs eine eigenartige onderform aNSCHOMUNCH, Hs wurde ZU Grund-
Ssatz des Gleichgewichts der Mächte. Noch 1m Jahrhundert wurde 168
aufgefalst, da{fßs die rel europäischen Hauptmächte England, Frankreich un
das Habsburgerreich ungefähr gleich stark sein und keine einen bedeuten-
den Vorsprung VOLT der anderen haben sollte.

Später wurde AUN der halance of AA eLiwas anderes. Keine YFestlands-
macht sollte stark werden, daflß s1e auf dem europäischen Kontinent eine
hegemoniale Stellung einnehmen konnte. England hat jeweils eine solche
Entwicklung durch Bündnisse mıiıt den schwächeren Staaten verhindert. Das
wäal‘ für Kuropa ofIt, aber keineswegs immer eın Segen un hat VI1IeE.  1 Blut g..
kostet. Überdies galt das Gleichgewicht der Kräfte DUr für das Festland.
England hat sich 1mM Schatten dieses festländischen Gleichgewichts
sien Seemacht aufgeschwungen un eın Weltreich aufgerichtet. Einen SLO-
en el davon hat iın den wechselnden Koalitionskriegen Kuropas dem

jewelligen Gegner abgenommen. So ıst der Grundsatz des Weges der Miıtte
In der Außenpolitik ZU Werkzeug geworden, Englands Vorherrschaft ZUrLC

Sec un: ein riesiges Kolonialreich schafien. England gewınn nunmehr
se1ln modernes Antlitz „Das britische Inselbewuflstsein gelangte damals
vollen Blüte, und der Kanal wird jetz aqals eın wirklicher Graben empfunden,
der England VOoO  an den Bindungen AI verwickelten und unruhigen Welt be-
freit und iıhm erlaubt, iın der VWeıte des Krdenrunds uhe kommen,
nachdem durch eın etz VOoO britischen Stützpunkten, das dıie marıtime Peri-
pherie des Kontinents umgibt, jede mögliche Konkurrenz ausgeschaltet
War. 049 „Die britische Insel löst sich In dem Maßlse, dem s1e ihre
erdumspannende Mission erTüllt, allmählich VO  a dem iıhr unmittelbar be-
nachbarten Kontinent, betrachtet sich aqals eine Welt für siıch un erwirbt e1in

..echtes Bewuflitsein geographischer Beweglichkeit.
Trotzdem wird 111a 1m SaNZCH Uussen, da{fß der englische Mittelweg

als politisches Prinzıp aunch für Gesamteuropa mehr Vorteile qals Nachteile

Lu  15 Diez del Corral, Der aub der KHuropa. Eıne historısche Deutung uUuNsSeTer

Zeıt, München 1959, 120
20 eh
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gebracht hat bis der neuesten Zeit ı mehr ı Krise geriet, weil
Grundlagen erschüttert sıind.

Das europäische Festland ıst geıstig, gesellschaftlich un politisch ı SC1-

Ne  u} Fundamenten seıit der Französischen Revolution 1081 mehr ZUTC uhe g_
kommen Kuckartig wurden die bestehenden Verhältnisse 1LINMeELr wlieder
gestürz das Herkommen verschüttet CUuUcC weltanschauliche SYy-

bemühten sich das Ite njiederzureilßen und eIWAaSs Neues als mensch-
hehe Daseinsbegründung aNZUPrFEISCH Kngland hat sich WCNISCF sprunghaft
entwickelt Kıs hat se1it sSC1INer Großen Revolution, die 16838 Ende S1I1NS, die
mähhche Verwandlung den Katastrophen VOTSCZOSCH und steht auch heute
och politisch und soziologisch gesehen ausgeglichener, fester und gesicher-
ter da als die testländischen Völker und Staaten ber der äaußere Schein
annn nicht verhüllen, da{fß auch jense1ts des Armelkanals vieles zerfallen 1st
Die Methode, die Technik des Mittelwegs tunktioniert noch, auch der Sinn
für den Ausgleich und der Wiılle ihm sind och da ber die objektive
Norm dafür ist angefressen.

Was dem englischen Mittelweg durch Jahrhunderte erlaubt hat die Her-
ausforderung der jeweiligen Situationen erfolgreich un:! schöpferisch
beantworten, wäar etztlich nıcht die Aufklärungsphilosophie oder der OSi-
1V1I1SMUSs oder der Nützlichkeitsgedanke, nicht einmal das spezifisch Angli-
kanische Es Wäar vielmehr das Gleiche, wWwWas dıe englischen Auswanderer des

Jahrhunderts als ge1sug moralisches Krbe mi1t die Neue Welt IN -
INeHN un die Gründungsväter der Vereinigten Staaten Jahrhundert
der amerikaniıschen Verfassung zugrunde gelegt haben John Courtney Mur-
raYy sagtı Interview mit der amerikanischen Wochenschrift ıme
(12 Dezember 1960 VOoO diesem Erbe, dafß viel mehr A USs dem
Schatz christlicher Überlieferung stammt als aus den autfklärerischen heo-
rien des Jahrhunderts A Ihe „Bill ot KRights‘‘ enthält Rechts- un Moral-
Ssatze, deren urzeln autf das christliche Mittelalter un darüber hinaus auf
die Christentum überlieferte Eithik der Stoa, des Neuplatonismus un des
Aristoteles zurückgreifen |)as gilt uch für die eigentliche Grundlage un:
Norm des englischen Mittelwegs Daflß siıch dieses Krbgut der Vorzeıt Kng-
and länger bewahrte un glücklicher auswirkte als auf dem Festland das
allerdings ıst Verdienst der englischen FreasON, des ohl abwägenden, VONL

praktischen Lebensnotwendigkeiten ausgehenden Menschenverstandes, kurz
der englischen Lebensklugheit

Diese Klugheit entbehrt jedoch seıt Zeit un wachsendem
Ma{fß der leitenden Lichtstrahlen ehrwürdigen Grundsätze Ihesen Man-
gel stellt Murray für die USA fest diesen Mangel erkennen WILr auch Kng-
and VWilde beschreibt daß schon VOr hundert Jahren spürbar
ist un daß sich die besten Köpfe Fnglands bemüht haben, ihm abzuhelfen.
unter ihnen Henry Newman Dieser ist den gleichen Weg SCHANSCH, den die

Vgl dazu merıca V, ebr 71967 587 Eisenhower Farewell
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weg urop

Reformer des 16 Jahrhunkleris gehen wolltefi: stromaufwärts der abend-
ländischen Geschichte entlang den Quellen des Christentums. Und
machte eine unerhörte Entdeckung: die Väterzeıit weder protestantisch
och anglikanisch, sondern katholisch.

Wır dürfen nicht damıiıt rechnen, dafß dieser Weg den Quellen, den
viele Engländer suchen, jedesmal glücklich enden werde wWw1e be1l Newman.
ber WIT können auf die Notlage hinweisen. Bedeutende Geschichtsdeuter,
auch viele englische, sehen s1e. Die reflexe und bewußte Rückbesinnung auf
die Rechtsgrundsätze Altenglands ıst heute och viel nötiger als VOL einem
Jahrhundert, die Oxford-Bewegung aufblühte, eine sogenannte anglo-
katholische Kirche sıich abzeichnete, die Breite Kirche und die christlichen
Sozilalısten sich das olk bemühten. Denn VOTLT hundert Jahren war jenes
altenglische Gesetzesdenken och OZUSAaSCH unbewulstes Gemeingut. Heute
ıst dieses überkommene englische Lebensgefüge vielleicht nicht dem Ma{ißs
w1e€e auf dem Festland, aber doch auch daran, sich aufzulösen. Während die
Aufgaben, die der bewährten englischen Lebensklugheit gestellt werden,
ber die Maßen schwier1g geworden sınd.

Spüren WIT nicht überall eine geWI1SSE Unsicherheit, 6S gilt, die alten
Grundsätze einer völlig veränderten Welt anzupassen ? Gewiß, Kngland me1l-
ster das Problem seınes Weltreiches och verhältnismäßig gut, indem CS

versucht, das Kmpire In eine Gemeinschaft Treier und gleichberechtigter
Partner umzuwandeln. ber dort, der Umbruch tiefsten geht, in der

Lage Kuropas, un dort, die eisenharte, VO.  i Ideologien bestimmte
Politik der ommunistischen Welilt kompromißßlos aut ihr Ziel lossteuert
dort ist England unsicher. Ks klebt Schema des Mittelweges als eines
eges, der zwischen ZwWwel entgegengesetzten Standpunkten ausgehandelt
WIT':!  d. Iieses Prinzip des Ausgleichs, der mittleren Lınie, War möglich,
Jange England mıiıt Gegnern tun a  €, die och irgendwlıe das Huma-
HUM, die Menschenrechte, das Naturrecht anerkannten. Das aber ıst heute
be den östlichen Verhandlungspartnern eben nicht mehr der Hall Und des-

annn Altenglands viel bewährte praktische Regel nicht mehr ım über-
lieferten Schema angewandt werden. Eıine €c€Uue Anwendungsweilse <ann ]e-
doch DUr durch Neubesinnung auf den Wesensgehalt des alt-englischen „Ge-
setzes®* gewonnen werden. Und diese bewußte Neugewinnung der „Theoria‘
alg Angelpunkt des praktischen Handelns Tallt, wW1€ 6s scheint, auch In Kng-
and schwer; enn S16 liegt ıhm heute vielleicht weniger enn 1e, heute,
die Vielheit der Weltanschauungen die Übereinstimmung 1im Theoretischen
erschwert. Da scheıint einfacher, siıch Ins Handeln tlüchten. Aber eben
dieses Handeln, das Jun, die 'Tat mu{fß etIwas Neues, Schöpferisches se1n,
wWenNnn dem Anspruch der Stunde gerecht werden ıll Das Schöpferische
im Tun Seiz aber die Idee VvOTraus, den In der T heoria Cu WONNCHCH, gel-
stigen Entwurft. Eın cireulus vitiosus! Solange nıcht gesprengt ist, wird
Kngland zögern, sein iıhm liebgewordenes Schema europäischer Politik
gunsten eines Neuentwurfes aufzugeben.
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